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Die letzte Kriegswoche.
Drei Jahre Kriegr e.Mit dieſer legten Kriegswoche werden die drei Jahre

Krieg, die am Auguſt 1914 niemand für möglich gehalten

h

hatte, vollendet ſein. Es ſind drei 5e eines Ringens
geweſen, deſſen Opfer heute noch nicht überſehen werden
können, deſſen Wirkungen auf die deutſche Volksſeele auch
in Menſchenalter noch nicht erſchöpft ſein werden. Deutſch
land hat in diefem Feldzuge erſt ſo recht erkannt, was es
vermag, indem wahr geworden iſt, was im Reichstage Bis
marck ſagte „Wir Deutſche fürchten Gott und ſonſt nichts
in der Welt.“ Wir können den dreißigjährigen und den
Hreijährigen Krieg nebeneinander ſtellen als Zeiten tiefſten
Elends und höchſten Ruhmes für die deutſche Nation. Den
Lohn davon müſſen wir haben, den Dank für die grenzen
loſe Aufopferung, die Ernte aus dieſer Saat muß uns
werden. Daß der Krieg ſo enden wird, das iſt heilige
Volksüberzeugung, wenn wir auch nicht wiſſen, wann er
ſeinen Abſchluß erhält.

Wir haben den Krieg gleich von Anfang an den Welt
krieg genannt, weil Frankreich und England aus ihren
fernſten Beſitzungen die dortigen Eingeborenen auf den
Kriegsſchauplatz nach Europa holten. Im Verlaufe der Zeit
iſt der Ausdruck „Weltkrieg“ buchſtäbliche Wahrheit ge
worden, ſeitdem die Lügenpolitik unſerer Gegner ſelbſt die
neue Welt, den Friedensheuchler Wilſon und ſeine Genoſſen,
gegen uns mobil gemacht hat. Jn allen Zonen des Erd
Halls iſt gekämpft worden, und wo die kleine deutſche Min

Derheit einer zwanzigfachen Mehrheit weichen mußte, iſt
doch der Ruhm und die Ehre der ſchwarzweißroten Flaägge
unangetaſtet geblieben. Nirgendwo, weder zu Land, noch
zu Waſſer, noch in der Luft haben die deutſchen Kampfes
kräfte verſagt. Mit den großen Siegen zu Lande verbindet
ſich als größte Seeſchlacht aller Zeiten die Niederlage der
Engländer am Skagerrack, die unſere Flottenführer Scheer
und Hipper den britiſchen Admiralen Jellicoe und Beatly
beibrachten.

Unvergeſſen wie die errungenen Siege wird für uns die
Fülle von Taten des Haſſes und der Grauſamkeit bleiben,
Die gegen den deutſchen Namen verübt ſind, unaustilgbar
iſt die Erinnerung an die Ara der Rechts und Geſetzloſig
keit, die von England heraufbeſchworen iſt. Oft genug iſt
geſagt worden, daß das Recht aus der Welt geſchwunden
iſt, und die beſtehenden Verträge ſind in ſchnödeſter Weiſe
gebrochen, wie es nie für denkbar gehalten wurde. Dabei
Heißt es noch bei der Entente, daß über den Krieg der
Waffen hinaus ein wirtſchaftlicher Krieg gegen Deutſchland
geſührt werden ſoll.

Der Stellungskrieg, der im September 1914 einfebte
und heute noch nicht beendet iſt, aber doch zu wiederholten
Malen mit Erfolgen im offenen Kampfe abwechſelte, hat die
Erwartung auf eine zeitliche Begrenzung des Kaieges ge
ändert. Es konnte nicht überraſchen, denn der hohe Kriegs
preis ſetzte die Aufbietung aller Kräfte und aller Mittel vor
aus. Die gewaltigen Kämpfe in der Champagne, in Flan-
Dern, vor Verdun, an der Somme, bei Arras uſw., die
Schlachten vom Baltiſchen bis zum Schwarzen Meer im
Oſten, die Zuſammenſtöße in Mazedonien und in den Alpen,
Hie zum Teil Monate beanſprucht haben, waren unerhört in

Der Kriegsgeſchichte aller Zeiten. Und das dritte Kriegsjahr
ſchließt ab mit Siegen, die zu den glänzendſten Waffentaten
unſerer Truppen und unſerer Verbündeten zählen.

Die Kraft des Deutſchen Reiches und ſeiner Verbündeten
iſt ungeſchwächt erhalten geblieben, die Treue der Staaten,
Völker und ihrer Herrſcher hat nicht einen Augenblick ge
wankt. Dem greiſen Kaiſer Franz Joſeph, der im Alter von
86 Jahren im Dezember 1916 aus dem Leben ſchied, war
es nicht vergönnt, den Ausgang des Krieges zu erleben, die
gemeinſame Trauer hat die beiden Nationen, wenn dies
möglich war, nur enger zu einander geführt. Dieſem Vilde
der Stärke ſteht gegenüber das zuſammengebrochene Ruß-
land, während Jkalien, Frankreich und England ſchwer er
ſchüttert ſind. Wagt man doch in Paris nicht einmal, das
ruſſiſche Eingeſtändnis der erlittenen ſchweren Niederlagen
zu veröffentlichen. Vier feindliche Königreiche, Belgien, Ser
bien, Montenegro und Rumänien, ſind in unſere und der
Verbündeten Hände gefallen. Wer will dieſe Errungenſchaften,
die ſo lange behauptet ſind, uns wieder entreißen und damit
das Kriegsſchickſal wenden

Wir wollen und können ruhig ſein. Wir haben den
Feind zu Waſſer, zu Lande und in der Luft geſchlagen,
wir haben den von dem rachſüchtigen Albion heraufbe
ſchworenen Hungerkrieg abgewehrt, wir haben allen Ab
ſperrungsmaßnahmen zum Trotz immer wieder Erſatz für
en Kriegsrüſtung gefunden. Der deutſche Geiſt hat die
techniſchen r in wunderbarer Weiſe erweitert, die
Munition, die Nahrung von Menſchen und Tieren iſt oft
aus dem Nichts hervorgezaubert. So haben Kopf und Arm
uſammengearbeilet, um den Sieg zu holen und zu halten.
ie Strömungen und Flutwellen, welche die Zeit durch alle

Länder jagte, haben auch wir kennen gelernt, der Kanzler
wechſel iſt noch in neueſter Erinnerung. Aber der deutſche

Reichskörper iſt ſo geſund, daß er von ſelbſt abweiſt, was
ſich deutſchem Weſen nicht anſchmiegen will. Und wir
meinen, daß nach allen dieſen Kriegsjahren das alte Wort
wieder Wahrheit werden ſoll „Am deutſchen Weſen ſoll
noch die Welt geneſen

Sonnabend den 28. Juli 1917.
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Zunehnende Heftigkeit der Ypern- Schlacht. Zahl

reiche deutſche Sturmerfolge. 1150 Gefangene.
e Heeresgruppe Kronpring Rupprecht

Jn ünverminderter Heſtigkeit, vielfach zum Trommel-
fener anſchwellend, tobte zwiſchen der Küſte und der
Lys die Artillerieſchlacht weiter. Nachts ließ der Feuer
kampf nur wenig nach: bei Hellwerden ſteigerte er ſich er

neut zu größter Stärke. sDie engliſchen Erkundungsvorſtöße dauerten an Erfolg
hatten ſie nicht.

Jm Artois lag wieder heftige Artilleriewirkung auf den
Stellungen bei Lens.

Bei Monchy erkämpften lübeckiſche Sturmabtei
Jungen zuſammen mit Flainmenwerfern ein wichtiges
Grabenſtlek, das der Feind dreimal vergeblich zurück
zuerobern verſuchte.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Nach ausgezeichneter Feuervorbereitung ſtürmten

abends Teile weſtfäliſcher Regimenter die franzöſiſche
Stellung füdlich von Ailles in 1800 Meter Breite und
400 Meter Tiefe. Heute morgen brachen zu überraſchendem
Angriff niederrheiniſche Bataillone nordweſtlich des Gehöftes
Hurtebiſe vor und eutriſſen dem Feinde be herrſchende
Teile des Höhenkammes.

Jn der Champagne führten ſchleswig-holſteiniſche und
märkiſche Sturmtrupgen einen ſchneidigen Vorſtoß erfolgreich
durch Sie nahmen am Hochberg die Reſte des am 7 e D
in der Hand der Franzoſen gebliebenen Geländes wieder.

Der Gegner führte auf den drei Gefechtsfeldern frucht
loſe Gegenangriffe, die ſeine blutigen Verluſte erhöhten im
ganzen ſind über 1150 Gefangene, dabei 46 Offiziere, und
zahlreiche Grabenwaffen eingebracht worden.

Englands Ziele.
England braucht zum erſten oder vierten Auguſt einen

Sieg oder zum mindeſten den Schein eines ſolchen. Die
engliſch franzöſiſche Früh ahrsoffenſive vermochte die Ogera
tionspläne der deutſchen Oberſten Heeresleitung nicht im
geringſten zu ſtören. Das beweiſen die Ereigniſſe im Oſten
deutlich. Zeitweiſe mochte es ſo ausſehen, als ob in dem
Verlauf rein taltiſcher Vorgänge die Jnitiative des Handelns
auf die feindlichen Heeresleitungen überging, tatſächlich aber
lag die Freiheit der Entſchließungen nach wie vor bei
Hindenburg und Ludendorff. Der jetzt in Flandern tobende
Kampf iſt ein neuer Verſuch der engliſchen Heeresleitung,
die Jnitiative an ſich zu reißen, und auf dem nördlichen
Drittel unſerer Weſtfront anſtelle des zermürbenden Stellungs
kampfes den der operativen Bewegung zu ſetzen. Die Mittel,
die Haig anwendet, ſind die gleichen, wie in allen vorhergehen
den Durchbruchsſchlachten. Eine Steigerung der Artillerietätig
keit iſt kaum noch denkbar. Fliegergeſchwader ſind unaufhörlich
tätig, teils zur ſtrategiſchen Aufklärung, teils zur Bekämpfung
unſerer Artillerie-Beobachtungsmittel und teils zur Störung
aller militäriſchen Einrichtungen hinter der unmittelbaren
Kampffront. Die plötzlichen GeſchwaderUberfälle gegen die
Artillerie-Feſſe hallone ſind nach Angabe des militäriſchen
Mitarbeiters der „Voſſ. Ztg.“ ein deutliches Anzeichen
dafür, daß der Jnfanteriekampf bevorſteht. England braucht
zum Jahrestag des Krieges einen Knalleffekt, mit dem Lloyd
George ſeine ſchon jetzt angekündigte Programmrede krönen
kann. Dieſen Knalleffekt ſoll die Schlacht in Flandern
bringen. Die Ausſichten ſind nicht gut für England, denn
dem Druck fehlt der ruſſiſche Gegendruck und die franzöſiſche
Hilſsaktion. Aber das macht nichts. Reuter wird ſchon
dafür ſorgen, daß, komme, was da wolle, die Welt mit eng
liſchen Siegesnachrichten für einige Tage überſchwemmt wird.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Rufſiſcher Rückzug auf Czernowitz. Einnahme von
Buezacz, Tlumarz, Delatyn. Ruſſiſche Karpathen

front ins Wanken geraten.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern.
Heeresgruppe des Generaloberſt v. Eichhorn
Südlich von Simnorgon verkleinerte unſere zuſammen

gefaßte Artilleriewirkung die Einbruchſtelle der Ruſſen. Der
Feind mußte dort weichen faſt die ganze frühere Stel
lung iſt wieder in unſerem Beſitz.
Heeresgruppe des Generaloberſt v. Boehm-Ermolli.

Jn heftigen Kämpfen gewannen unſere Diviſionen
die Höhen nordöſtlich von Tarnopol und den Gniezna
Abſchnitt bis zur Straße Trembowla Huſiatyn.

Weiter ſüdweſtlich ſind Buczacz, Tlumaez, Ottynia,
Delatyn genommen.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
Die ruſſiſche Karpathenfront iſt durch den Druck

nördlich des Dujeſtr nun auch ſüdlich des TartarenPaſſes
ins Wanken gekommen. Der Feind geht dort in Rich
tung auf Czernowitz zurück. Jm Angriff wurden die Ruſſen
geſtern von den Babag Ludowa Höhen geworfen.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

Von Mittag bis zur Dunkelheit lebhafter Feuer
kampf am Unterlauf des Sereth.

Nichts Neues.
Begegnung zwiſchen Kaiſer Wilhelin und KaiferCarl. Gelegentlich des Frontbeſuches in Oſtgalizien d

die beiden verbündeten Kaiſer eine Begegnung in Podgorze
Als Kaiſer Carl erfuhr, daß knapp nach ſeiner Rückreiſe
der deutſche Kaiſer an der oſtgaliziſchen Front W
werde, ließ er, da er dringender Staatsgeſchäfte halber
eine Kückreiſe nach Wien nicht mehr aufſchieben konnte,
einen Zug in Podgorze halten, um ſeinem Freunde und

B undesgeno en auf öſterreichiſchem Boden die Hand drücken
zu können. Auch Kaiſer Wilhelm unterbrach in Podgorze,
das er wenige Minuten ſpäler paſſieren ſollte, für kurze
Zeit ſeine Fahrt. Die beiden Herrſcher begrüßten ſich in
ungemein herzlicher Weiſe und pflogen einen etwa eine
halbe Stunde währenden angeregten Gedankenaustauſch.

Kailfer Wilhelm, der vom öſterreichiſchungariſchen
Miniſter Grafen Czernin e e wird, beſuchte die ſieg
reich vordringende Armee des Generals Grafen Bothmer
auf ihrem Vormarſch und begrüßte deutſche und osmaniſche
Truppen, die ſich in den letzlken Kämpfen beſonders ausge
zeichnet hatten. An den Marſchſtraßen wurde der Monarch
von den Regimentern jubelnd bewillkommnet.

Die amtlichen Petersburger Berichte ſpiegeln die
ganze Ohnmacht des ruſſiſchen Heeres wieder. Es heißt in
dem letzten dieſer Berichte Südweſtlich von Dünaburg be
mächtigten ſich unſere Truppen nach ſtarker Artillerievor
bereitung deutſchen Stellungen beiderſeits der

na. ich

Wagedontſche Frout.

durch Gas erſtickt. Jn Richtung Wilna, in der Gegend
nördlich von Krewo machte der Feind mehrere Gegen
angriffe. Es gelang ihm, eine Höhe nördlich von Ro
ganſche, die wir am 22. Juli beſetzt hatten, zu erobern.
Die Offiziere ſind heldenmütig und tatkräftig beſtrebt, die
Soldaten daran zu hin dern, ſich maſſenhaft zu

rückzuziehen. e
Der Seekrieg

Uber 5 Millionen Tonnen verfenkt. Jm Aklanti
ſchen Ozean und in der Nordſee wurden durch unſere
Unterſeeboote wiederum ſechs Dampfer und vier Segler
verſenkt, darunter ein großer bewaffneter Dampfer, wahr
ſcheinlich mit Getreideladung.

Drei Dampfer wurden aus Geleitzügen herausgeſchoſſen.
Die Ladungen der übrigen Schiffe beſtanden, ſoweit ſie feſt
geſtellt werden konnten, aus Kohlen, Lebens milteln, Stück
gut, Pferden, Holz und Salz.

Seit Beginn des uneingeſchränkten UBoof Krieges ſind
herells über fünf Millionen Brutto Regiſter- Tonnen
e für unſere Feinde nützbaren Handelsſchiffraumes ver
ſenkt worden.

Berfenkung eines engliſchen 12 000 Tonnen-
Hilfskreugzers. Die Londoner Admiralität teilt mit Der
bewaffnete Hilfskreuger „Otway“ (12 077 Tonnen) wurde in
den nördlichen Gewäſſern torpediert und ſank innerhalb

zwanzig Sekunden. Zehn Mann wurden getötet, die übrigen
gerettet.

Die Pariſer Konferenz
Die erſte Vollſitzung der Pariſer Ententekonſerenz wurde

im großen Beratungsſaal des Auswärtigen Amtes eröffnet.
Etwa 30 Miniſter, Generale und ſonſtige hohe politiſche
und militäriſche Beamte ſowie ein ganzer Stab von Se
kretären und Militärattachees nahmen an den Bexatungen
teil. Die erſte Sitzung ſollte ſich mit der Balkanfrage be
ſchäftigen. Den Vorſitz führte Ribot, der vorher eine lange
wichtige Konferenz und dann mit dem italieniſchen Miniſter
des Ausgatärtigen, Sonnino, eine längere Beſprechung ge
habt hatte. Der franzöſiſche Generalſtabschef Foch kon
ferierte mit dem engliſchen Generalſtabschef General Ro
bertſon. Die gegenwärtige Konferenz ſoll nur als ein
Vorſpiel zu der großen Verbandskonferenz für die Durch
ſicht der Kriegsziele zu betrachten ſein, die im Auguſt ſtatt
finden ſoll.

Als Verhandlungsgegenſtände der Konferenzwerden außer anderen Beratungsgegenſtänden vornehmlich
folgende inneren Streitfragen angegeben 1. Der ſerbiſch
italientſche Gegenſatz über den Beſitz der öſtlichen Adriaküſte.
2. Die griechiſche Frage, derentwegen die Wünſche Jtaliens
und der Entente einerſeits, Frankreichs und Englands an
dererſeits auseinandergehen. Jtalien will den Epirus und
Lariſſa nicht räumen die Engländer ſind im Grunde längſt
für die Aufgabe der Saloniki- Expedition. 3. Der Gegenſatz
zwiſchen England einerſeits und Frankreich, Jtalien, Serbien
andererſeits in der ſüdſlawitchen Frage. Die Engländer
wollen die Möglichkeit offen laſſen, dieſe Frage (durch ent
ſprechende Autonomien) im Rahmen der zu erhaltenden
Kabsburgiſchen Monarchie zu löſen. wenn dafür Oſterreich



aus dem Krieg ausſcheidet. In dieſem Sinne hat ſich eben
Lord Cecil im Unterhaus Deutſchland, der Hauptfeind)
geäußert. Die Franzoſen vertreten führend die andere Rich
tung, die auch Hſterreich Ungarn zergliedern will. Und der

Matin teilt mit zugleich mit der Ablehnung der deutſchen
Keichstags Kundgebung werde die ſüdſlawiſche in einem
Appell der Entente an die ſlawiſchen Völker Oſterreichs be
handelt werden. Kurz und gut, die Herren werden in Paris
das Bärenfell verteilen, obwohl ſte den Bären noch nicht
haben und auch nie kriegen werden.

Jtaliens Anſprüche. Eine Vertreterverſammlung der
interventioniſtiſchen Vereinigung Oberitaliens hat eine
Tagesordnung angenommen, worin der Miniſter des
Kußern Sonnino gebeten wird, an der Vierverbandskon
fereng die volle Anerkennung der italieniſchen Anſprüche von
allen fünf Verbündeten zu erwirken. Der „Secolo! fordert
die Kegierung auf, die italieniſchen Kriegsziele in allen
Finzelheiten bekanntzugeben. Ein lätgeres Zögern würde die
jeßt ſchon große ſerbiſche Propaganda begünſtigen.

Der Dritte im Bunde. Nach Carſon und Lloyd
George hielt auch der engliſche Bliockademiniſter Lord Cecil
ine Rede. Der edele Lord bezeichnete es als erſtes Kriegs
ziel Englands, an der Seite ſeiner Verbündeten zu ſiehen,
als zweites die Wiederherſtellung Belgiens Serbiens und
die Auslieferung Elſaß-Lothringens an Frankreich. Als
drittes Ziel bezeichnete er die Vernichtung des deutſchen
Militarismus, weil dieſer eine große Gefahr für den künf
tigen Frieden Europas bildet. Jn der Rede des deutſchen
Reichskanzlers ſeien zwei Dinge zu erkennen Erſtens for
derte Michaelis für Deutſchland einen ſiegreichen Frieden,
und zweitens lehnte er jede demokratiſche Umgeſtaltung in
der deutſchen Verfaſſung ab. Er, Cecil müſſe ſagen. daß
dies ſehr bedenkliche Dinge in der Erklärung des Reichs
kanzlers wären. Lloyd George habe geſagt, daß es leichter
wäre, mit einem demokratiſchen Deutſchland Frieden zu
ſchließen. Er ſei darüber mit Lloyd George vollkommen
einig, weil er glaube, daß, wenn Deutſchland eine Demo
kratie geweſen wäre, dieſer Krieg nicht ausgebrochen wäre.
Wenn eine wirkliche demokratiſche Regierung in Deutſchland
ans Ruder käme, ſo werde ſie eine ſtarke Sicherung dafür
er daß die deutſche Politik endgültig durchgreifend geän
ert werde und daß die Gefahr, die man in der Zukunft

von Deutſchland zu befürchten habe, erheblich vermindert
würde. Jg, ein ſtarkes Deutſchland durchſchneidet die eng
ſchen Weltmachtspläne man verſteht Herrn Cecil und ſeine
Genoſſen.

Feſtſetzung der Kriegsziele in Neuyork. Nach
Waſhingtoner Meldungen iſt es ſo gut wie beſchloſſen in
Reuyork eine Konferenz abzuhalten, an der ruſſiſche, fran
zöſiſche, engliſche, italieniſche und amerikaniſche Vertreter
teilnehmen ſollen. Der Zweck der Zuſammenkunft ſet, eine
neue Erklärung über die Kriegsziele der Verbündeten abzu
eben. Frankreich und England hätten die Einladung zur
onfereng angenommen. Ob Wilſon ſich dann noch ſeines

e vom Frieden ohne Sieger und Beſiegte erinnern
wird?
Der Reichsausſchuß der Zentrumspartei be
kannte ſich auf ſeiner in Frankfurt a. M. abgehaltenen
Tagung zu einem Frieden der Verſtändigung und des Aus

zleichs, der Deutſchlands politiſche Sicherung und wirt
chaftliche Weiterentwickelung a
Zentrumsangehörigen auf, im feſten Verkrauen auf einen
hrenvollen Frieden gleich unſerm heldenhaften Heer und
unſerer herrlichen Flotte feſt und unerſchütterlich ſtandzu
halten bis zur glücklichen Beendigung des Krieges.
Gegenüber der ſoforkigen Einführung eines parlamentari
ſchen Regierungs yſtems bewahrt das Zentrum ſeine kühle
Ruhe und beſchränkt ſich auf die Betonung der Notwendig
eit einer innigeren Fühlungnahme zwiſchen Regierung und
Parlament, bezw. Parteien. Das habe mit mehr oder
weniger großer Sympathie oder Antipathie gegenüber dem
Problem der Demokratie nichts zu tun und ſollte um ſo
mehr vor unasgebrachten Verdächtigungen ſchützen, als die
Selbſtregierung und Selbſtverwaltung von unten auch beim
Zentrum von jeher nachhaltige Befürwortung und Unter
ſtützung gefunden haben.

Beränderungen in der Regierung. Der Rücktritt
des Kultusminiſters v. Trott zu Solz und des Landwirt
ſchaftsminiſters Freiherrn v. Schorlemer ſind laut „Voſſ.
Zig. beſchloſſene Sache der erſtere zieht ſich in das Privat
eben nach Kaſſel zurüc, der zweite wird Nachfolger des
Freiherrn v. Rheinbaben als Oberpräſident der Rheinprovinz,
Herr v. Rheinbaben tritt in den Ruheſtand. Der Miniſter
des Jnnern v. Loebell und der Juſtizminiſter v. Beſeler
werden wahrſcheinlich in ihren Amtern bleiben. Als Nach
folger des aller Wahrſcheinlichkeit nach zurücktretenden Staats
ſekrekärs des Auswärtigen Zimmermann wird an erſter Stelle
der Konſtantinopeler Botſchaſter Freiherr v. Kühlemann ge
nannt. Staatsſekretär Helfferich wird wahrſcheinlich in der
Regierung bleiben, whrſcheinlich iſt auch die Teilung des
Reichsamts des Innern durch Abzweigung eines Reichswirt
ſchaftsamts, als deſſen vorausſichtlicher Leiter neben Exzellenz
Helfferich auch der Zentrumsabgeordnete MeyerKaufbeuren
genannt wird. Für das Gerücht, wonach der ſozialiſtiſche
Reichstagsabgeordnete Dr. David als Staatsſekretär des
Reichspoſtamts in Ausſicht genommen ſei, fehlt es noch
an einer greifbaren Unterlage.

Bilder vom Siegeslauf in Oſtgalizien.
iauchende Trümmer, zerſtreutes Kriegsgerät, Aus

rüſtungsgegenſtände ohne Zahl kennzeichnen die Rückzugs
ren der Ruſſen. Die in den rückwärtigen Quärtieren
liegenden Reſervetruppen wußten, noch kurz bevor die ruſſi
ſchen Flüchtlinge eintrafen, nichts vom Ausgang der Durch
bruchsſchlacht und ſchloſſen ſich dem allgemeinen Rückzug an.
Es Half nichts, daß Koſaken mit ihren Peitſchen die
Fliehenden vorzulreiben verſuchten. Die mit großartigem
lngeſtüm verſolgenden deutſchen Truppen ſetzten ihnen auf
den Ferſen nach und brachen ſchnell in Handgranaten
kämpfen jeden ernſthaften Widerſtand.

Knüppelſchtacht. Jn den von dichtem Unterholz
durchtwachfenen Wäldern be Hletki nördlich der Bahn
Zloczow Tarnopol, entwickelte ſich zwiſchen den Ruſſen
eine regelrechte Knüppelſchlacht, die zugunſten der noch von
unſerem vorbereitenden Artilleriefeuer wie bekäubt davon
fliehenden Truppen entſchieden wurde. Sie riſſen die ſchnell
über den Sereih herangeworfenen Reſerven mit in die Flucht
und, wie die Dorfbewohner erzählen, ſah man Offiziere wie
Soldaten barfuß durch die verſumpfte Serethniederung
davonſtürzen. Unſere mit den Verfolgun kruppen vorge
brachten Maſchinengewehre faßten ſie im R ücken und in die
abziehenden Kolonnen, die ſich auf den Straßen ſtauten,
ſchoſſen unſere Fliegerſtaffeln bis auf wenige hundert Meter
herabgehend.

Gute Priſe. Je weiter wir vorkommen, deſto beſſere
Ernke finden wir. Namentlich die Kartoffelbeſtände ſind
reichlich. Der Ruſſe hat allerdings tüchtig „gezündelt., eine

Er forderte die

Hteihe von Ortſchaften iſt faſt völlig abgebrannt, aber Erntke
porräte ſind dabei noch nicht zugrunde gegangen. Dicht am
Bahnhof von Cetrow hatten die Ruſſen rieſige Mehlſtapel
und Vorräte gelagert und davor befand ſich eine feſt ein
gebaute große Feldbäckeret mil 60 Hfen, dazu mächtige Vor
räte an trocenem Kleinholz. Die Mehlſtapel zündeten die
Ruſſen an, unſere Infanterie konnte von vielleicht 30 000
Zentnern nur 2000 retten und zur Seite ſchaffen. Noch in
der Nacht leuchtele weithin eine mächttge Feuerflamme, aber
dicht daneben wurde ſchon wieder gearbeitet. Die Artille
riſten hatten ein paar Bäcker mit und die buken ſofort aus
den in den Trögen ſtehenden Teig köſtliches Brot ſo
twas nimmt der Soldat beim Vormarſch recht gerne mit

Im übrigen ergählten die Landeseinwohner, daß ſie glücklich
ſeien über die längſt erwartete endliche Befreiung. Der
Ruſſe habe ſich wenig nekt benommen und ſei roh und ge
walttälig. Die Koſaken ſchoſſen noch im Abziehen auf die
Landeseinwohner, die ſich aus den brennenden Mehlhaufen
etwas retten wollten

Fette Koſt. Die Ortſchaft Zizierna wurde durch die
ſtattgehabten Kämpfe arg mitgenommen. Kurz bevor die
Ruſſen das Dorf verließen, brannten ſie den Bahnhof bis
auf die Grundmauern nieder, ließen die Lebensmitteldepots
in Flammen aufgehen und ſprengten die am Weſt und
Oſtausgang des Ortes befindlichen Munitionsdepols in die
Luft. Die Felder ſind im Umkreis von hundert Meter mit
Sprengſtücken und Granathülſen bedeckt Die Lebensmittel
depots in HluboczekWielkt, die ſie anzuſtecken nicht mehr
Zeit fanden, ſuchten ſie von öſtlichen Serethufer mit Brand
grangalen zu erreichen. Mehr als 1000 Säcke mit Mehl,
Erbſen, Salz, über 20 000 Eier, 10000 Kilogramm Butter
haben unſere Soldaten für ihre Feldküchen in Sicherheit
gebracht. Die fettere Koſt ſt ihnen wahrlich zu gönnen.
Hat doch bei der Schnelligkeit der Verfolgung die nörd
Uchſte Angriffsdiviſion 24 Stunden lang nicht Zeit geſunden,
zu kurzer Mahlzeit zu raſten.

Englands Schwüche.
England iſt der Hauptgegner Deutſchlands, und das

Hauptfeld des Kampfes zwiſchen beiden iſt die See. Von
Anfang an hat England den Schwerpunkt in der wirtſchaft
lichen Kriegführung geſehen und hat Deutſchland dadurch
peranlaßt, entſprechend zu verfahren und der engliſchen
Sperrgebietserklärung eine deutſche entgegenzuſetzen. Der
größere Erfolg liegt dabei auf deutſcher Seite denn der
deutſche Unterſeehandelskrieg ſchlägt England ſchwerere
Wunden als die engliſche Abſperrung der ſich ſelbſt genügen
den deutſchen Wirtſchaft. Das Unterſeeboot beherrſcht die

Lage. Aus dieſer Lage erklärt ſtch das verſchiedene Ver
halten beider Länder gegen die neutralen Staaten. Eng
land, von Frachtraumnot bedrängt, ſucht den Druck nach
dem Muſter der gegen Griechenland beliebten Politik die
Reutralen in ſeinen Dienſt zu zwingen, und geht ſogar ſo
weit, mit dieſem Hintergedanken Unruhen in Holland zu er
regen oder in Spanien gegen die Monarchie zu wühlen.
Deutſchland nimmt weitgehende Rückſicht auf die neutralen
Rachbarn. Es legt ihrem Verkehr untereinander kein Hinder
nis in den Weg und hat den holländiſchen Schiffen eine
freie Fahrrinne zum Weltmeer offengelaſſen. England da
gegen ſchnürt dieſe Fahrrinne ab. Ferner hat Deutſchland

Zweimal den in England befindlichen neutralen Schiffen Ge
legenheit gegeben, durch das Sperrgebiet in die Heimat zu

rückzukehren, obwohl damit erhebliche Nachteile für die
Kriegführung verbunden waren. Aber der „Beſchüher der
kleineren Slaalen zeigte den Neutralen nicht das geringſte
Entgegenkommen und knüpfte die Freigabe der Schiffe an
Bedingungen, die deutlich die Abſicht verrieten, die Abreiſe
zu hindern. Die Reeder mußten 25 Prozent des Verſiche
rungswertes der Schiffe hinterlegen und ſich verpflichten, ſie

ſofort nach England zurückzuſenden und drei Monate für
England fahren zu laſſen. England ſucht alſo alle Erleich
terungen zu vereiteln.

Bei der letzten Gelegenheit, am 1. Juli, haben von den
norwegiſchen Schiffen überhaupt keine das deutſche Angebot
benutzt, von den däniſchen etwa 18 oder 14. Der ſchwe
diſche Frachiraum in England wurde auf 350 000 Br.R.To.
geſchäßt; doch nur 22 von eiwa 50 000 To. haben am

Juli die Heimfahrt angetreten. Alle anderen werden in
England zurückgehalten, bis ſie ſich zum engliſchen Fron
dienſt bequemen, wenn ſie nicht kurzerhand beſchlagnahmt
werden.

Aus allem geht hervor, in welcher ſchweren Not ſich
England beſindet, und um wieviel beſſer Deutſchlands Stel
lung iſt. Deutſchland kann es ſich erlauben, den Neutralen
entgegenzukommen, aber England wird durch die Fracht
raumnot gezwungen, ſeine Seetyrannei noch zu verſchärfen.
Doch das Ende der Seelyrannei iſt nicht mehr fern.

t Einer gegen zehn.
Den Kriegführenden iſt im allgemeinen das Gefühl da

für abhanden gekommen, wie beſchämend doch eigentlich das
Bild iſt, das die Entente der Welt bietet, wenn ſie Volk auf
Volk gegen die Mittelmächte aufbietet, ohne einen Sieg er
ringen zu können. Unter den Neutralen dagegen n man
ſich dieſes Gefühl bewahrt, wie eine Rede des früheren
ſchwediſchen Juſtigminiſters Havelrot beweiſt. Von der Be
wohnerzahl der ganzen Erde, ſo führte der Staatsmann
aus, die faſt auf 1657 Millionen geſchätzt wird ſtehen 1324
Millionen auf der Seite der Entente und 147 Millionen auf
der der Zentralmächte. Von den 146 Millionen Quadrat
kilometer des feſten Landes gehören 101,5 Millionen zu dein
Bunde der Ententemächte und zweieinviertel Millionen zu
dem der Zentralmächle. Deutſchlands von Feinden beſetzte
Kolonien ſind bei dieſer Berechnung nicht mitgezählt. Dies
iſt ein Zahlenverhältnis, das an des ſchwediſchen Dichters

Tegner Heldenlied auf Karl den Zwölften erinnert von dem
„Dmer, der gegen zehn kämpfte“.

Von den geordneten Staaten der Welt haben, wenn
vir Griechenland und die Miniaturſtaaten San Marino und
Monagko nicht mitzählen, nunmehr 25 ſich dem Bunde gegen
die Zentralmächte angeſchloſſen. Deutſchland dagegen haben
ſich Oſterreich, die Türkei und Bulgarien angeſchloſſen,
während an Englands, Rußlands und Frankreichs Seite
in Europa Velgien, Jtalien, Montenegro, Portugal, Rumä
nien und Serbien, in Aſſen China und Japan, in Afrika

AKgypien, Marokko und Liberia und in Amerika die Ver
einigten Staaten, Guatemala, Honduras, Nikaragua, Pa
nama, Kuba, Haiti, San Domingo, Braſilien Bolivia und
Uruguay in den Kampf gezogen ſind. Die Zahl 25 wurde
erreicht, als die beiden ſchwarzen Staaten Haiti und Liberia
die für das Recht und die Ziviliſation Kämpfenden durch
ihren Eintritt in den Krieg auf der Enkenteſeite ſtärkten
Obwohl aber dieſer Kampf ſchon eine viel längere Zeit
dauert, als man je für möglich gehalten hat, ſo ſchloß der
en e Slaatsminiſter, deutet nichts auf eine Ermattung
eltens der mit außerordentlicher Kraft kämpfenden Mittel
mächte hin. Sie ſcheinen vielmehr imſtande zu ſein auszu
halten, wie lange der ungleiche Kampf auch dauern wird,
und nichts läßt darauf ſchließen, daß der Ausgang des

Bahnſtrecke NadwornaKolomea iſt die

Krieges ihr Erliegen unter der Ubermacht ſein wird. Viele
Zeichen deuten vielmehr auf das Gegenteil hin.

Der Kanzler in Wien. Der Reichskanzler Michaelis
begibt ſich laut „B. T.“ am Sonntag nach Wien, um ſich
Katſer Carl vorzuſtellen. Der Generalgouverneur des pol
niſchen Okkupationsgebietes, General v. Beſeler, trifft dem
nächſt zu Konferengen mit dem Reichskanzler über die pol
niſchen Fragen in Berlin ein.

Konferenzen beim Reichskanzler
Der Reichskanzler Dr. Michaelis hat Mitglieder der

Fraktionen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zu Be
ſprechungen ins Reichskanzlerpalais eingeladen. Die Herren
ſollten ſraktionsweiſe empfangen werden. Als Gegenſtand
der Beratungen wurden die Fragen des preußiſchen Wahl
rechtes und die Beziehungen der bundesſtagatlichen Re
gierungen und Parlamente zum Reichstag und der Reichs
regierung bezeichnet. Dabei ſollte laut „Tag“ auch die
Frage erörtert werden, wieweit auch in Preußen zwiſchen
den großen Parteien und der Regierung eine dauernde
engere Fühlung in ähnlicher Weiſe anzuſtreben wäre, wie
ſie für das Reich im Reichstage mit dem unter dern Schlag
wort „Parlamenlariſierung“ charakteriſierten Beſtrebungen
herlangt worden iſt. Bekanntlich ſind auch im Landtage

nläufe dazu genommen, Ausſchüſſen das Recht zu geben,
während der Vertagung des Häuſes zuſammen zu bleiben
oder zuſammen zu treten und Auskünfte und Anweſenheit
pon dem Reſſortminiſterium zu beanſpruchen. Es liegt die
Vermutung nahe, daß auch die Berufung von Abgeordneten
in das Miniſterium geſtreift wird.

Familienunterſtützung für Kriegerwitwen. Beim
Tode von Kriegsteilnehmern erleiden die Witwen nicht
ſelten dadurch einen Ausfall an ihren Einkünften, daß die
Hinterbliebenenrenten niedriger ſind als die bis dahin be
zogenen Familienunterſtützungen Nunmehr hat e die
Reichsfinanzverwaltung in Anbetracht der herrſchenden un
n ne Teuerung damit einverſtanden erklärt, daß
driegerwitwen neben der Hinterbliebenenrente Familien

unterſtüßung für einen noch im Felde ſtehenden Sohn er
alten können, wenn der Sohn die Mutter bereits vor ſeinem
intritt in den Heeresdienſt unterſtützt hat und wenn dieſes

durch den Fortfall der Unterſtützung des Sohnes nach ſeines
inziehung in eine Notlage geraten iſt.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wieg, 26. Juli. Amtlich wird verlaußbart:
Oeßlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſer
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Front des Generalfeldmarſchalls Erzherzog Joſeph
An der oberen Suſita entwickelte der Feind erneut rege

Tätigkeit.
Bei der

Armee des Geueraloberſten v. Koeveß
wurde den Ruſſen die Baba Ludowa entriſſen. Der Gegner
hat nordweſtlich dieſer Höhen ſeine Karpathenſtellungen preis
gegeben und weicht gegen Oſten. Bei der Bezwingung des
ruſſiſchen Widerſtandes am TartarenPaß hat ſich das er
probte Budapeſter Infanterie Regiment Kaiſerin und Königin
Maria Thereſig Nr. 32 beſonders hervorgetan.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. von
Bayern

Die Heeresgruppe des Generaloberſt v. BöhmErmolli.
hat Delatyn, Oltynig, Tlumacz und Buczacz genommen.

Deutſche Truppen ſtehen am Weſtrand von Trembowla.
Der Erfolg von Tarnopol wurde durch die Eroberung

mehrerer Höhen erweitert.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

Außer dem gewöhnlichen Geſchützfeuer keine beſonderen

Ereigniſſe.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unverändert.

Die erfolgreiche Schlacht in Oſten
Berlin, 26. Juli. Der ſtrategiſche Meiſterſtoß in Oſt

galizien zeigte am 25. Juli bedeutenden Geländegewinn und
militäriſch äußerſt wichtige Vorteile. Der hartnäckige und
teilweiſe außerordentlich erbitterte Wiederſtand, den raſch
herangeführte ruſſiſche Verbände und ſtarke Nächhuten an
verſchiedenen Abſchnitten leiſteten, ſo öſtlich und ſüdlich
Tarnopol, ſowie nördlich Buczecz, vermochte den Vorſturm
unſerer ſiegreichen Diviſionen nicht zu hemmen. Vie Ruſſen
wurden an allen Punkten mit friſchen Angriffsgeiſt zurück
geworfen, ihre Verbände dezimiert und zerſprengt. Unſere
Flieger trugen mehrmals weſentlich zu den Grfolgen des
25. bei. Zwiſchen Tarnopo. und Trembowla ſtießen wir
öſtlich des Sereth 10 Km tief vor. Nach Süden und Süd
pften erreichten wir die Linie LaſkowceBuczaczKorspice
OttyniaDelatynNikul czyn und exzielten damit bereits eine
veträchtliche Verkürzung unſerer Front. Auf der ganzen
250 m langen Front ſind wir in einer durchſchnittlichen
Tiefe von 60 km vorgerückt. Endloſe Züge von Trains,
Munitonskolonnen und Geſchützen drängen Tag und Nacht
vorwärts. Mit der Einnahme des Städtchens Nikuliczyn
dicht nördlich der JablonſcaPaßhöhe und Delatyn an der

außerordentlich
wichtige Paßſtraße, die Ungarn mit Galizien verbindet,
wiederum in unſerer Hand. Weiter dlich wurde die das
CzarnyCzeremezTal beherrſchende Stepauski. Höhe den
Ruſſen enttiſſen. Der Vormaſch bleibt in lebhaftem Fluß.

Beiderſeits des Trotus-Tales ſowie auf der Suſita
Talſperre war das feindliche Artilleriefener heftig, ebenſo
an der rumäniſchen Front, in der Debrutſcha und an der
Donau bis zum Rimnic. Mehrfach wurden vorfühlende
feindliche Erkundun gsabteilungen abgewieſen.

Während unſere Truppen in Oſtgalizien Schulter an
Schulter mit unſeren tapferen Verbündeten. die Trümmer
der geſchlagenen ruſſiſchen Armeen vor ſich her treiben,
holten unſere unermüdlichen Sturmabteilüngen, Bataillone
und Reginenter am 25. Juli an der Weſtfront wie an den
Vortagen zu raſchen und empfindlichen Schlägen aus, ent
iſſen Engländern und Franzoſen wichtige Stellungsteile,
reiche Beute, über 1200 Gefangene. Eine weitere Anzahl
franzöſiſcher Gefangener erlag dem feindlichen Artilleriefeuer.
Unſere Gegenwirkung hat ſich an der Weſtfront im Monat
Juli weſentlich geſteigert. Jm ganzen wurden in dieſem
Monat vom 1. bis zum 25. von unſeren Truppen an Ge
fangenen über 6000 Mann und gegen 150 Offiziere ein
gebracht, während die Franzoſen in dieſem Zeitraum gegen



500 und die Engländer nicht mehr als 230 melden konnten.
Jn Flandern wütete auch am 25. weiterhin die Artillerie

ſchlacht erbittert, die man die gewaltigſte dieſes Krieges
nennen kann. A verſchiedenen Punkten ein
gedrungene ſtarke feindliche Patrouillen wurden
verluſereich durch Gegenſtoß geworfen wobei wir Gefangene
zurückbehielten. Am 25. 7. 6 Uhr morgens auftauchende
leichte Seeſtreitkräfte des Feindes wurden ebenſo am Abend
auftretende durch unſere Küſtenbatterlen und Torpedoboote
vertrieben.

Wie an den Vortagen waren unſere Flieger im Weſten
unermüdlich tätig. An der Lothringer Front wurden die
Werke von Pompay in der Nacht vom 24. zum 25. mit
ausgezeichneter Wirkung von unſeren Zerſtörungsgeſchwadern
bombardiert. Am 25. 7. waren die Werke nicht in Betrieb.

Der Zuſammenbruch der geſchlagenen Nuſſenheere

Frankfurt g. M., 26. Juli. Reuter berichtet, wie die
Frkf. Ztg.“ aus dem Haag erfährt, aus London Die „Mor

ningpoſt berichtet aus Petersburg: General Kornilow han
delte auf Grund der Beſchlüſſe der Soldaten, wonach Hin
richtung das einzige Mittel gegen militäriſchen Verrat iſt.
Eine ganze Diviſion von der 11. Armee an der galiziſchen
Front wurde deshalb von der eigenen Artillerie in Fetzen
geſchoſſeyn. Das Heer war verſchwenderiſch ausgerüſtet, unter
anderen mit franzöſiſchen Kanonen und Kanonieren, Flugzen
gen und Fliegern ſowie engliſchen Panzerautomobilen. Seite
Artillerie war idral aufgeſtellt, aber die Jnfanterie ſchoß die
eigenen Kanonſere nieder, um ſich beim Rückzuge der Pferde
zu bemächtigen. Es beſteht auch keine Hoffunng, daß durch
die Artillerie die 7. und 8. Armee gerettet werden kann;
es wird auch zweifelkaft, eb die 8. Armee ſelber noch ent
kommen kann. Der einzige Lichtpunkt bei dieſem ſchändlichen
Zuſammenbruch iſt der Mut der engliſchen Automobiliſten,
die ſich zwiſchen den vorrückenden Deutſchen shne die geringſte
Unterſtützung durchkämpften.

Blutige Zuſammenſtöße und Streiks in Moskau
Nach Meldungen ruſſiſcher Blätter hat die Aufſtandsbe-

wegung von Petersburg aus auch auf Moskau übrgegriffen.
Jn Moskau iſt es zwiſchen den Regierungstruppen und den
Angehörigen der Bolſchewikipartei zu blutigen Zuſammenſtb
ßen gekommen. Die Arbeiter, die als Anhänger Lenins be
zeichnet werden, wurden von meuternden Soldaten unterſtützt.
Die Bewegung richtete ſich in erſter Linie gegen die Mitglie
der der Kadettenpartei, zu deren Mitglieder regierungstreue
Soldaten in Aktion treten mußten. Jn den Kämpfen, die
ſich in den Straßen der Stadt entſpannen, wurden auf bei
den Seiten viele Tote und Verwundete gezählt

Gehorſamsverweigerung Petersburger Regimenter.
Nach Schweizer Blälternieldungen aus Petersburg berichtet

„Rußkoje Slowow“ Jnfolge der Weigerung der zum Ab
transport beſtimmten Erſatzbataillone der ruſſiſchen Garde
und der Erſatzregimenter des Petersburger Militärbezirks
dem Marſchbefehl Folge zu leiſten, ſind der Oberkommandie
rende General Polarzew und ſein Gehilfe Leutnant Kusmin
von ihren Poſten zurückgetreten.

„Aſton Bladet“ erfährt über Haparanda, daß in Moskau
ſeit Sonnabend 60 000 Metallarbeiter ſtreiken. Nach den
letzten Nachrichten bereitet ſich die Ausſtandsbewegung immer
mehr qus. Jn Petereburger Regierungskreiſen befürchtet
man, daß ſie auch auf andere Jnduſtriezweige übergreifen
könnte. Die Regierung ſoll der Bewegung vollkommen macht
los gegenüber ſtehen. Die Lebensmittelnot im Gouvernement
Rjäſan iſt außerordentlich groß.

Kereuſki todkrank.
Den „Baſler Nachrichten“ zufolge ſchreibt die Londoner

Daily Mail“, es dürfte nicht verhehlt werden, daß Kerenſki
totkrank ſei und daß man mit ſeinem Ableben rechnen müſſe.
Da er aber, ſo hebt das Blatt hervor, nun als einziger
Retter des Reiches in Betracht ommt, ſo ſei Rußlands Lage,
wenn er ſterbe, hofſnungslos beſiegelt.

Reunenkampfs oſtprenßiſche Schandtatenunter Anklage
Nach einer Stockholmer Meldung der „Voſſ. Zig. iſt die

Anklageſchrift gegen den in der Peter-Pauls Feſtung ſitzenden
fräheren ruſſiſchen Generaliſſimus General Rennenkampf um
einen neuen Poſten bereichert worden. Jhm wird jetzt auch
„verſuchter und vollendeter Raub an Privateigentum in Oß
preußen während der Okkupation dieſer Länderſtriche durch
das ruſſiſche „ſteareiche Heer zur Laſt gelegt.

Vor einer Generaloffenſive?
Zürich, 26. Juli. „Corriere della Sera“ meldet, der plötzliche

Umſchwung der Lage in Rußland rufe alle Alliierten zur
Rettung Rußlands in die Breſche au. Die Generaloffenſive
der Alltierten, die erſt für ſpäter in Ausſicht genommen gewe
ſen wäre, ſei jetzt nur noch eine Frage von Tagen.

Keine deutſchen Kriegefangenen nach Amerikg.
Berlin, 26. Juli. Gerüchtweiſe hört man in letzter Zeit

vielfach, England bheabſichtige, eine Anzahl in ſeiner Hand
befindlichen deutſchen Kriegsgefangenen nach Amerika verbrin
gen zu laſſen. Auf eine deutſche Anfrage erklärte das engliſche
Auswärtige Amt, daß zwiſchen England und Amerika keinerlei
Verhandlungen über die Verbringung deutſcher Gefangener
nach den Vereinigten Staaten ſchweben.

Ausſtand in Amerika.

New Hork, 24. Juli. 15000 Angeſtellte der Oelgebiete
von Tampics ſind in den Ausſtand getreten.

Fabrikarbeit Deutſcher Frauen Ehrenarbeit!
Der Dienſt für das Vaterland fordert jetzt jede Kraft.

Die Männer für den Kampf an den Fronten, die Frauen
für den Kampf in den Reihen des Heimatheeres. Hier
darf jetzt keiner deutſchen Frau, keines deutſchen Mädchens
Kraft und Arbeitswille ungenutzt bleiben. Es handelt ſich
aber nicht allein um Arbeitsleiſtung in den Sehreibſtuben

dort iſt der Bedarf auf abſehbare Zeit reichlich gedeckt
ſondern um Arbeit in den Fabriken für die Ruſtungs

induſtrie. Hier werden Hunderte, Tauſende ſleißige Frauen
häude gebraucht, um Männer für den Dienſt der Waffe
freizumachen und trotz des Mangels an männlichen Hilfs

kleinen Widerwärtigkeit.

kräften allen Anforderungen des Feldheeres auf Verſorgung
mit dem notwendigen Kriegsgerät gerecht zu werden. Jn die

abrik!s Jetzt, wo die Fabriken faſt ausſchließlich für die De

ckung des Heeresbedarfs, für die Lebentinterefſen das Vater
landes arbeiten, iſt Fabrikarbeit Ehrenaibeit für jede deut
ſche Frau. Jn manchen Fällen iſt die Arbeit in den Fa
briken allerdings ſo ſchwer, daß ſie von einer an angeſtreng
tere körperliche Arbeit nicht gewöhnte Frau oder von einem
ſchwächlichen, zarten Mädchen kaum geleiſtet werden kann.
Aber es gibt in den Fabriken auch ſehr viel leichte ſaubere
und angenehme Abeit, die fitzend, in großen, hellen und ge
ſunden Räumen, in zu nicht langen, mitunter nur acht
ſtündigen Schichten, am Tage ausgeführt wird. Manche
Betriebe erfordern allerdings auch Nachtarbeit zur prompten
Erledigung ihrer dringenden Kriegsauſträge.
aber der weitaus größte Teil der Fabrikarbeit
daß er von Mädchen und Frauen ohne weiteres geleiſtet
werden kann. Die Arbeit iſt meiſtens ſchnell zu erlernen
und bringt von Anfang an guten Verdienſt. Alle Frauen
und Mädchen, die noch nicht im vaterländiſchen Jntereſſe
tätig, aber geſundheitlich dazu in der Lage ſind und den
guten Willen haben, Arbeit für das Vaterland leiſten,
ſollten ſich jetzt unverzüglich für die Arbeit in der Rüſtungs
induſtrie melden. Wenn dieſe am Heimatsorte nicht zu
finden iſt, ſo wird es doch vielen Frauen und Mädchen
wohl möglich ſein, nach auswärts zu gehen, bleiben ſie doch
dabei meiſt innerhalb der engeren Heimat, zuweilen liegt
der Betrieb gar nicht ſo weit, daß die Fahrt zur Arbeit am
Morgen und die Rückkehr am Abend möglich iſt. Wo dies
nicht der Fall ſein ſollte, iſt für gute Unterkunft und Ver
pflegung Sorge getragen. Kleine Unbequemlichkeiten und
Entſagungen mäſſen aber alle auf ſich nehmen, wenn es
gilt, dem Voterlande in ſeiner ſchwerſten Zeit zu dienen
und zu helfen. Und wie gering ſind ſie doch für die Frau,
gegenüber den gewaltigen Opfern, die unſere Tapferen im
Felde tagtäglich im blutigen Waffendienſte bringen.

Schon heute arbeiten Frauen und Töchter höherer Offi
ziere und Beamten in Munitionsfabriken; Studentinnen
aus Halle haben ſich erboten, während der Sommerferien
ebenfalls dort Arbeit anzunehmen. Wer wollte da zurück
ſtehen Darum, Jhr deutſchen Frauen und Mädchen aller
Stände, meldet Euch zur Arbeit in der Raſtungsinduſtrie!
Keine von Euch iſt zu gut, zu hoch dafür. Doch meldet
Euch nicht nur zu einem gewiſſermaßen ſpieleriſchen Aufang,
werft die Arbeit nicht gleich wieder hin bei der erſten

Nur der feſte Vorſatz, auch in der
einmal übernommenen Arbeit auszuharren, durchzuhalten,
kann von Nutzen ſein

Nähere Auskunft erteilen die (Frauenarbeitsmeldeſtellen,)
die in jedem Kreiſe eingerichtet ſind und deren Adreſſe bei
den Landrats oder Bärgermeiſterämtern, auch bei den
Ortsvorſtänden zu erfragen iſt. Auch die Kriegsamtſtelle,
Magdeburg Referat Frauen (Zimmer 37), iſt zu jeder
Ausnäheren kunſt bereit. S

ein ſolcher,

Prvvinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 27. Juli 1917

Eierſammlung. Wie ſchon in voriger Nummer
bekanntgegeben iſt, ſoll auf Veranlaſſung des Kriegsernähr
ungsamtes bezw. des Landratsamtes eine Eierſammlung für
die ſchwer durch Nahrungsmangel leidenden Munitions
induſtrieBezirke ſtattfinden. Kinder der hieſigen Bürger
ſchule werden ſich dieſer Aufgabe unterziehen. Die Eier
werden zum feſtgeſetzten Preiſe bezahlt und den zugelaſſenen
Aufkäuferinnen (Frau Naumann u. Frau Haferkorn) hier
zu weiterer Verſendung übergeben werden. Als vorlänſige
Quittung führt jedes Kind eine geſtempelte Liſte mit ſich,
in die man die abgelieſerten Eier eintragen wolle. Die ei
gentliche Quittung werden die Aufkäuferinnen perſönlich
übergeben. Die Kinder ſtellen ſich in den Dienſt des
Vaterlandes. Dieſes aus ſchwerer Not zu erretten helfen,
darf auch in der Heimat kein Mittel unverſucht gelaſſen
werden. Es geht daher an alle Hühnerhalter die herzlichſte
Bitte, nach Vermögen zu geben, wenn ſich Kinderhände
ihnen flehend entgegenſtrecken.

(GBeförderung.) Der Unteroffizier Albin Schmidt
im Garde-UlanenRgt. Nr. 3, Sohn des Landwirts Richard
Schmidt in Kröſſuln, wurde bei den Kämpfen im Often für
bewieſene Tapferkeit zum Sergeanten befördert. Jnfolge
tapferen Verhaltens vor dem Feinde wurde in den Kämpfen
im Oſten der Gefreite Frankowiak zum Unteroffizier beför
dert. Fr. iſt bereits Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Kl.

(Augzeichunng.) Jn den Kämpfen im Weſten erhielt
Musketier Paul Murre Sohn des Preſſers Franz Murre
hier das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe, er iſt dereits Jnhabec
der Bulgariſchen VerdienſtMedaille.

Zuſammenlegen von Handwerksbetrieben. Eine
RNachrichtenſtelle berichtet: Die Zuſammenlegung v. Handwerks
betrieben iſt nunmehr in verſchiedenen Landesgebieten zur Erſpa
rung von Arbeitskräften und Brennſtoffen in Angriff genommen
worden. Den aus Handwerkerkreiſen geäußerten Wänſchen
entſprechend haben die Kommunalverbände durch Verhandlung
mit den Beteiligten Vereinbarungen über die Zuſammenlegung
getroffen, ſo daß ſich die Maßnahmen zumeiſt eng an die
Lage der örtlichen Verhältniſſe und der einzelnen Betriebe
anpaßt und dabei vorgeſorgt wird, daß den geſchloſſenen ihr
Fortbeſtand ermöglicht wird. So ſollen in verſchiedenen Städten
die kleinen Bäckereibetriebe zu Betriebsgenoſſenſchaften mit je
etwa zehn Betrieben zuſammengefaßt werden.

Vorausſichtliche Witterung am 28. Juli. 1917.
Wolkig, mäßig warm, Regenfälle, ſtrichweiſe noch Gewitter
Naumbunrg, 25. Juli. Der geſteigerte Gurkenmarkt

bot ein Trauerſpiel, wie es unſere Stadt zur Zeit des Hoch
druckes in der Gurkenernte noch nicht geſehen hat. Wie das
„Naumburger Tageblatt“ ſchreibt hat das Feſtlegen der Richt
und Höchſtpreiſe ſeitens der Behörde die Aufuhr zum Markte
bis auf ein winziges Teilchen verſchwinden laſſen. Der für
dieſe Woche feſtgelegle Preis ſollte für den Erzeuger 4,20 Mk.
im Schock betragen. Jn weiten Bogen um den Gurkenmarkt
ſind die Erzeuger lachend zur Bahn gefahren. Das Meiſte
geht von den Feldern, unſerer Stadt ausweichend, in die
Weite. Statt der erwarteten 2300 bis 2500 Schock waren
geſtern höchftens 400 Schock hierher gebracht worden. Troß

Jedenfalls iſt

Fortſetzung

der kühleren Nächte hätte mit der gleichen Menge wie am
letzten Marktag gerechnet werden können, da nun erſt die
kühleren Lagen, Almrich, Wilsdorf und Roßbach mit größe
ren Anfuhren begonnen hatten. Die Leidtragenden ſind
nicht nur die CEinwohner, ſondern auch die Einleger, denen
die Einfuhr durch dieſen Ausfall ganz weſentlich verkürzt
worden iſt.

Jlmenan, 24. Juli. Ueber hamſternde Kurgäſte leſen
wir in der „Henne, Ein Teil der ſich in Jlmenau auſhaltenden
Kurgäſte ſcheint weniger zur Erholung wegen hierher gekommen
zu ſein, als um auf den benachbarten Dörfern zu ham
ſtern, was ſie an Lebensmitteln, beſonders an Butter, bekommen
können. So iſt von Laundfrauen dieſer Tage in einem hieſigen
Geſchäft erzählt worden, daß ihnen Kurgäſte aus Jlmenan
für ein Pfund Butter 6 Mark geboten hätten, ein Preis, hoch
genug, um die Landleute zu Seſctzwidrigkeiten zu verleiten

Naumburg, 24. Juli. Der Wahlkreis Naumburg-Zeitz
Weißenfels iſt im Reichstag durch den ſozialdemokratiſchen
Schriftſteller Thiele vertreten. Er iſt bei der Spaltung der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion in der alten Fraktion
geblieben. Der ſozialdemokratiſche Kreistag für Naumburg-
Zeitz Weißenfels hat aber am 15. Juli beſchloſſen, mit allen
Kaſſenbeſtänden, ſowie dem „Volksboten“ in Zeitz, ſich der
neuen ungbhänigen Partei anzuſchließen. Der Beſchluß wurde
mit 39 gegen 12 Stimmen gefaßt. Thiele aber iſt im Januar
1912 mit 21 900 Stimmen gewählt worden. Es iſt alſo
zwelfelhaſt, ob der Beſchluß wirklich der Anſicht der Mehr
heit der Wähler des durch ihn abgeſägten Abg. Thiele entſpricht.
Der ſozialdemokratiſche Verein für dieſen Wahlkeis zählt noch
1814 Mitglieder. Am 31. März 1913 umfaßte er deren
5500 und im Jahr vorüber 6800.

Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

t Nachtruck verboten

„Ste wiſſen, ich habe nicht eigenmächtig handeln wol
len. ſondern verſucht, mir den Beiſtand meiner Schweſter
und meines Schwagers zu verſchaffen. Milian hat dies in
unredlicher und gewaltſamer Weiſe, durch Auffangen und
Verbrennen meines Briefes an Marie Antoinette, ver
hindert. Schon dieſes unverzeihliche Verfahren zerriß
das Band geſchwiſterlicher Liebe und Pflicht, welches mich
an ihn feſſelte. Dennoch würde ich zwar nimmermehr ſein
Perlangen, mich jenen Jdioten zu vermählen, erfüllt, aber
i wärhe igh Auf paſſiven Widerſtand beſchränkt Zaben

die Heimkehr meiner Schweſter mich von den mir z
ſtellten ernedrigenden Zumutungen befreit hätte. Dies
aber“ ſie wies mit unausſprechlicher Verachtung in
Blick und Gebärde auf das lügenhafte Blatt „gib mir
nicht bloß die Freiheit, zu andeln, ſondern es zwing?
mich dazu; und ich danke Gott dafür.“

„O Kind, Kind, was wollen. was können Sie tun
„Wäre nicht die liebe alte Gräfin Gunſtorff ſo ſchwer

krank daß wir um ihr Leben ſorgen müſſen, ich flöhe zu
ihr nach Rodehorſt. Das kann jetzt nicht geſchehen h
eann Jhnen noch nicht ſagen, wie und wohin ich mich ret
ten werde. und vielleicht iſt es auch beſſer. wenn Sie es

M nitrbt erfahren e„Aber, Cklariſſe, Ste denken doch nicht, daß ich je im
u

ſind.
Wie hätte ich es auch gekonnt! Eine ſolche Abſcheulichkeit
müßte ſelbſt den gekaſſenſten Menſchen außer ſich bringen;
tein Wunder, daß ſie mir Sinn und Gedanken verſtört
Sagt aber nicht ein altes Sprichwort: Guter Nat kommt
über Nacht? Hofſfen wir denn, daß es mir gelingt, bis
morgen einen glücklichen Entſchluß zu faſſen.“

Der Abend rückte vor, die Dämmerung kam, und die
Lampe auf dem Sofatiſch, die Lichter in den Wandleuch-
tern und an dem geöffneten Flügel ſtrahlten. Durch die
weit offenen Fenſter drang die Luft der milden Mainacht
ein, mit Blumendüften und Nachtigallenweiſen auf ihren
unſichtharen Schwingen. Fräulein von Marlſteins zier
liche Hände walteten unter den ſeinen Teetaſſen, und Ela
riſſe ſchien, läſſig in re Seſſol zurückgelehnt, dem „Heim
chenliede“ des Teekeſſels zu lauſchen. Das hohe, weite
Gemach mit der ſchönen, glänzenden Ausſtattung und den
vornehm und anmutig ausſehenden Bewohnerinnen ſchien
fürwahr eine Stätte häuslichen Behagens zund friedlicher
Ruhe; dieſe wurde indes bald geſtört.

Milian erſchien, haſtigen, unſichern Ganges, mit be
ſchleunigtem Atem und dunkler Röte im Geſicht. Wirkte
ſo die unabläſſige Aufregung in welcher er ſich ſeit der
feindſeligen Haltung gegenüber ſeiner Schweſter befand.
oder hatte er in dem peinlichen Gefühle, welche böſe Rolle
er in der bevorſtehenden Unterredung ſpielen würde, ſeine
Zufkucht zu geiſtigen Getränken genommen Was auch
die Urſache des Auffallenden in der Erſcheinung und dem
Gebahren des Grafen ſein mochte die Wirkung war

eine äußerſt unheimliche
Er hatte in ſeiner aufreibenden Ratkoſigkeit noch nach

dem Eſſen einen Ritt unternommen und trat jetzt im Reit-
anzuge bei ſeiner Schweſter ein. Die Reitpeitſche auf den
Tiſch und ſich in einen Stuhl werfend, ſagte er, während
einige Taſſen klirrend zu Boden fielen in brüskem Tone:
„Jch wünſche hier den Tee zu nehmen, Fräulein von
Maärlſtein.“

Die Dame willfahrte, ihm eine Taſſe mit dem duftigen
Tranke hinreichend, ſchweigend ſeinem ſo rauh geäußer
ten Verlangen und auch Clariſſe äußerte keine Silbe.

„Nun, weshalb ſprichſt du nicht?“ fragte er. „Claudia
ſagt mir, ih Vater habe dich in dem Verdruſſe, den du
ihm machſt, heute mit einem ungebändigten Pferde vergli
chen. in Wahrheit, er hatte Recht.“

Als keine der Damen antwortete, nahm er das Wort
wieder auf „So haſt du mich gezwungen, dich, wie einen
vockenden Gaul über einen Graben, über das dumme Hin
dernis hinüber zu führen, welches dein Eigenſinn zwiſchen
dir und deinem Glücke errichtet hatte.“

Als auch dieſe Aeußerung unerwidert blieb, ſprang
der leidenſchaftliche Mann auf, beugte ſich zu ſeiner Schwe
ſter nieder. und mit beiden Händen ihre Schultern packend
rief er „Jch will eine Antwort haben, warum antworteſt
du mir nicht?“

„Weil ich deine ſinnloſen Andeutungen nicht verſtehe
erwiderte Clariſſe mit kalter Verachtung.

Fräulein von Marlſtein war bebend neben Milian
getreten und ſagte, gebieteriſch ſeinen Arm ergreifend:
Laſſen Sie die Komteſſe frei, Graf Stammegk! Haben
Sie denn alles Schamgefühl verloren, eine Dame, Jhre
eigene Schweſter zu mißhandeln?“

(Fortſetzung folgt.
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Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
Die Artillerieſchlacht in Flandern ließ unter dem Einfluß

ungünſtiger Sicht geſtern vorübergehend nach, abends Keigerte
ſie ſich wieder zu äußerſter Heftigkeit. Erneute gewaltſame
Erkundungsvorſtöße der Engländer ſcheiterten überall in un
ſerer Abwehrzone.

Jm Artois lebte nachmittags die Feilertätigkeit faſt durch
weg beträchtlich auf.

Nachts wurden an der ganzen Front Vorſtöße feindlicher
Aufklärungsabteilungen abgewieſen.

Bei Honnecvurt nördlich v. St. Quentin, brachten wür
tembergiſche Stoßtrupps eine große Anzahl von Engländern
von einem Einbruch in die feindliche Stellung zurück.

Front des deutſchen Kronprinzen
Am Chemin de Dames, ſüdlich von Ailles und beim Ge

höft von Hurtebiſe, ebenſo am Hochberg in der Weſt Cham
pagne ſührten die Franzoſen verluſtreiche erfolgloſe Gegenan
griffe Geſangenenzahl vnd Beute haben ſich ſehr vermehrt.

Jm Abſchnitt von Ailles ſtieg ſie auf 1450 Mann, 16

Juli

e tr pes flelett be hen
licke zahlreiche Franoſen gefanen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generaloberſten von Böhn-Ermolli,
Jn erbitterten Ringen, dem S. Mj. der Kaiſer auf dem

Schlachtfeld beiwshnte, erweiterten unſere Diviſivnen bei
Tarnopol durch kraftvollen Angriff den ſchon kürzlich er
ſtrittenen Brückenkopf auf dem Oſtuſer des Sereth.

Weiter ſüdlich wurde, trotz hartnäckicem Widerſtandes
der Ruſſen, die ohne jede Rückſicht Tauſende und Tauſende
in dichten Haufen in unſer vernichtendes Feuer trieben, der
Gniezua und Serethübergaug von Trembowla und Skomo-
roczo erkämpft.

Beiderſeits des Dujeſtr ſind wir in ſchnellem Vordringen
Kolomeg wurde von bulgariſchen und öſterreichiſche un

gariſchen Truppen genommen.

Front des Generalsberſten Erzherzog Joſeph
Jm Nordflügel der Waldkarpathen drängnn unſere Armee

korps den gegen den Pruth zurückgehuden Feind nach. Jn
den Bergen öſtlich des Beckens von Keediwasarhely entſpan

Uederfall gegen
in unſere

das l en Sovejg his zum Oberlauf 5
Front des Geeralfelsmarſchalls von Mat

Die Gefechtstätigkeit am unteren Srelh war geringe rels
in den Vorlagen

Mazedoniſche Front.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Erſter Generalqnartiermeiſter Ludendorff.

Berlin, (Amtlich.) 27. Juli. Auf dem nördlichen
Kriegsſch auplaß wurden durch die Tätigkeit unſerer UBoote
wiederum 23 500 B. R. T. vernichtet.

Unter den verſenkten Fahrzeugen befanden ſich das eng
liſche Vorpoſtenfahrzeug „Arama“, das nach einſtündigem
Artilleriegefecht verſenkkt waurde, die engliſchen Dampfer
„Gibel“ Mdid“ (949 T.) mit Kohlen nach Sibraltar, „Exforb“
(4503T) mit Hafer und Lokomotiven nach England. Die
Ladung der übrigen verſenkten Schiffe konnten nicht feſtge
ſtellt werden.

Maſchinengewehre und 70 Schuelladegewehre.

Aufruf an die Landwirte!
Jn der Volksernährung der weſtlichen Jnduſtriegebiete herrſch

großer Notſtand, ſodaß unverzüglich Hilfe geſchafft werden muß. Nach
Mitteilung des Landesamts fär Nährmittel und Eier iſt es dringend ge
boten, daß möglichſt viel Cier aufgebracht und in die Notſtandzgebiete ge
leitet werden. Es ſoll deshalb eine freiwillige Sammlung von Eiern für
die Munitionsarbeiter durch Schulkinder ſtattfinden. Jm Intereſſe der
Verteidigung unſeres Vaterlandes werden die Landwirte dringend gebeten
jedes entbehrliche Ei den Munikionsarbeitern zugänglich zu machen.
bezent Die Eier werden von den Kindern zu den feſtgeſetzten Preiſe

ezahlt:.
Um Betrügereien zu verhindern, bitte ich, nur an ſolche Kinder

Eier abzugeben, die einen mit dem Stempel „Stadtſchule in Teuchern“
verſehenen Ausweis vorzeigen.

Die Eier werden Sonnabend abgeholt
Jm Auftrage des Königl. Laudrats.

Langenkacng, Rektor.

Bekanntmachung
Auf Grund des S 3 der Verordnung über den Verkehr und Ver

brauch von Butter im Landkreiſe Weißenfels vom 23, Jannar 1917 wird
die Weochenkopfmenge an Speiſefett

a) für Verſorgungsberechtigte auf 50 g.
b) für Selbſtverſorger auf 125 g.

ab 29. Juli d. Js. bis auf weiteres feſtgeſetzt.
Weißenfels, den 27. Juli 1917.

Kreisfettſtelle. Hermann Rothe.
Versffentlicht

Teuchern, den 27. Juli 1917.
Her Magiſtrat. Knobbe.

Wekanntmachung über den Ankauf von
Gekreide und Hülſenfrüchken.

Der Aufkauf des für den Kommunalverband durch die Reichsge
treideordnung beſchlagnahmten Getreides (Roggen, Weizen, Hafer, Gerſte)
und der beſchlagnahmten Hülſenfrüchte (Erbſen, Linſen, Vohnen, Peluſch
ken, Ackerbohnen) im Landkreiſe Weißenfels erfolgt ausſchließlich durch die
unten aufgeführten Kommiſſionäre. Die Kommiſſionäre ſind verpflichtet,
jede ihnen angebotene Menge an Setreide oder Hülſenfrüchten binnen 2
Wochen abzunehmen gegen Zahlung des feßgefetzten Höchſtpreiſes für
Ware von mindeſtens mittlerer Art und Güte. Für minderwertige Ware
ſind entſprechende Abzüge zu machen.

Die Kommiſſionäre ſind zum Aufkauf im ganzen Landkreiſe Wei
ßenfels zugelaſſen. Die Verpflichtung des Getreideerzeugers zur Lieferung
an einen beſtimmten Kommiſſionär iſt aufgehoben.

Als Kommiſſiontre ſind zugelaſſen
Die Firmen Hoeltz und Söhne in Stößen, Haeuber in Teuchern, Fried-
rich in Teuchern, Böhme in Schkölen, Knüpper in Schkö
len, Kretzſchmar in Hohenmölſen, Schirmer in Hohenmölſen,
Otto in Weißenfels, Thränhardt in Weißenfels, R.
Schmidt jr. in Weißenfels, Spar und Darlehnskaſſe in Oſterfeld, Spar
und Darlehnskaſſe in Wetterzeube, Spar und Darlehuskaſſe in Werben,
Spar und Darlehnskaſſe in Teuchern, Spar und Darlehuskaſſe in
e Bauernkaſſe in Krezſchau, Spar und Darlehnskaſſe in Kretz

a.

Die Höchſtpreiſe für Getreide betragen
Roggen 270 Mk. für die Tonne, Weizen 390 Mk. für die
Hafer 370 Mk. für die Tonne, Gerſte 270 Mk. für die Tonne.

Zu dieſen Preiſen kommt eine Druſchprämie von 60 Mk. für die
Tonne ſoweit die Lieferung vor dein 16. Auguſt erfolgt, 40 Mk. für die
Tonne ſoweit die Lieferung vor dem 1. September erfolgt, 20 Mk. für
die Tonne ſoweit die Lieferung vor dem 1. Oktober erfolgt.

Weißenfels, den 24. Juli 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſzes.

Kowimiſſariſcher Landrat. Bartels.
Das Slektrizitätswerk wird hier, Gonntag, den 29. Juli 1917 von

morgens 8 Uhr bis nachmittags 3 Uhr wegen größerer Reparatur im
Kraftwerk mit der Stromlieferung ausſetzen.

DTeuchern, den 27. Jult 1917.
Der Magiſtrat.

Zur Verfügung ſtehen im Laufe dieſer Woche
auf Lebensmittelmarke Nr. 15

250 Gramm Gries,
eine Woche ſpäter,

auf Lebensmittelmarke Nr. 16

Tonne,

Knobbe.

250 Grawm Haferflocken oder Hafergrütze oder Hafermehl

oder Graupen oder Graupengritze.
Wir erſuchen die Lebenswrittelmarken Nr. 15 und 16 am 28. Juli

1917 einem hieſigen Kaufmann zu übergeben
Der von dem Karteninhaber gewählte Kaufmann quittiert durch Na

mensunterſchrift oder Firmenſtempel auf den Abſchnitten Nr. 15 und 16.
Alle Bezugsmarken Nr. 15 u. 16 müſſen von den Gewerbetreibenden in

Bündel von je 100 Stück geordnet an uns beſtimmt am Vormittag des
30. Juli d. Js. zurückgegeben werden.

Te uchern, den 26. Juli 1917.

nen ſich geſtern neue Kämpfe. Wir überließen dem Segner

Verkauf von Männer und Burſchen-Anzügen,

Jrauenkleidern, Hemden, Unterhoſen
und Strümpfen.

Dem Landkreiſe Weißenfels ſind von der Reichsbekleidungsſtelle
Sonntags und Werktags- Anzüge für Männer und Burſchen, Jackenklei
der, Bluſen und Kleiderröcke für Frauen aus wollenen, halbwollenen und
baumwollenen Stoffen, Hemden und Unterhoſen aus Barckent für Män
ner und Frauen ſowie Strümpfe zu Vorzugspreiſen zum Verkauf an die
minderbemittelte Bevölkerung des Landkreiſes Weißenfels augeboten. Die
Lieferung wird in einigen Wochen erfolgen.

Kleinhändler, die den Verkauf zu den beſtehenden Beſtimmungen
übernehmen wollen, werden gebeten, dies dem Unterzeichneten ſchriftlich
oder mündlich (Kreisſtändehaus, Zimmer 24) anzuzeigen und zwar bis
einſchließlich 3. Auguſt 1917.

Weißenfels den 23. Juli 1917.
Der Kerisausſchug. Komm. Landrat Bartels, Reg.-Rat.

Jagdaufgang.
Für den Umfang des Regierungbezirks Merſeburg wird der Auf

gang der Jagd
a) auf Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhübner

auf Hontag, den 20. Augest 1917
b) auf Birk Haſel- und Faſanenhähne und Hennen

ſeſt auf Honteag, den 24. Sepfembeeor 1917
eſtgeſetzt.

Der Bezirkaausſcheß zu Merſeburg.
Auszahlung der Familienunkerſtüttzungen.

Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehb
rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt

Mittwoch, den 1. Auguſt 1917 vormittags Nr. 1 400

Donnerstag z 401 720.Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe
(Geburt und Tod von Kindern, Bolendung des 15. Lebensjahres bei
Kindern) anzuzeigen.

Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Deuchern, den 25. Juli 1917. Der Magiſerat. Knobbe.

Butter u. Margarine- Verkauf.
In den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird Sonnabend

Zest 28. Juli Js. von vormittags 8 Uhr ab Butter
und Margarine zum Verkauf gelangen.

Auf jede vom 22. bis 28. Juli 1917 gültige Fettmarke werden 62
Gramm Butter oder Margarine ausgegeben.

Auf jede zweite Fettmarke entfallen 62 Gramm Margarine.
Ungültige oder noch nicht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt

werden.

Der Preis beträgt für 62 Gramm Butter 34 Pfg. und für
62 Gramm Margarine 25 Pfg.

Teuchern, den 26. Juli 1917.

Der Magiſtrat. Kuobbe.
Fer Pflaumengnhang der Gemeinde Schelkau ſoll

Mittwoch, den 1. Auguſt abends 9 Uhr
im Arnoldſchen Lokale meiſtbietend verkauft werden.

Der Gemrinde-Porſtand.

Für die Herren Landwirte u. Fuhrwerksbeſitzer!
Als Wagenſchmiere Achſeufett und ähnliche Schmier

mittel hat ſich bewährt greignet:

ehmiermatsrial „Prowalit

und empfehle dasſelbe in Packungen von 10,251u. 50 Pfd.

Weise Wang Teuchern

Vor Sfazfe zur Sfuzfee-
Ferner Die Mk eGern geſehene Filmburleske, uſw. S

Für Sonnabend n. Sonntag, d. 28. u. 29

Der Magiſtrat. Knobbe. Weise Wand reueern S

Kirchliche Nachrichten
an 8. Sonntag n. Tr. (29. 7. 17.)
Teuchern Vorm. 10 Uhr Pfr.

Leitzmann.

Gröben Vorm. 10 Uhr Kinder
gottesdienſt Oberpfr. Plagemann.

Unterwerſchen Vorm. 9 Uhr
Pfr. Leitzmtann.

Gaſthof Runthal
Bille's Theater

Sounlag, den 29. Juli 1917
Die Herzogin v. Praslin
Anfang 8 Uhr. Nachmittag 4 Uhr

Kinderworstellung-
Es laden frol. ein
W. Bille. Schentdt, Gaſtw.

Kanſe feden PoſtenAepfel, Pſlanmen,
Birnen, Hühner, Gänſe
u. Euten Zahle höchſte

Preiſe.
Paul Valentin,

NWRunthal Pr. 97

Kirschharz
nach Friedensſehluß zu kaufen ge
ſucht. Angehote ſchon jetzt in die
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Junge
Kaninchen

verkauft

E. Echwager.

Arbeiter
Frauen u. Burſchen

werden noch eingeſtellt in der
Datpfziegelei
Bahnhof Teuchern.
S e in apen FarbenTr C zu haben bei

Otto Lieferent, Papierhandlung

un

r

Photogr.: Schütz.
Atelier Sonntag geöffnet.
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Schügenloge

Heute
Sonnktag,

l Delller
Iier

hell und dunkel

Der Logenwirt.

s

Bedeutende

Tintenerspaärnis!
Sehr praktisch fürs Feld

e Stück 25 Pfg.
Ersatzfedern Stück 5 Pfg

e empfiehlt

Otto Lieferenz.

Orto Lieſerenz,
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